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Li ebe Ger¡einde,

clas EvaìlgeÌiuûÌ ist für jeden' vo|r uris, h¡enn er r'ìLrr- nachdeDkt,
ârger-1icìr. "Macht ench Fr.eunde nrjL dern ungereclìLen Malnrnon,
Lìl,rgerechten ReicÌltuD." lieltn es tì]lger.eclller Reichtum is1-, danrr
verdien L der zunächst elnnal Tadel: ,'Ur'ìterlaßt daS, ungerechl
Iìeichtu¡ìl z\) l.räuf en", utìd nicht. elh¡a: ,'Macht euch Freunde mit
unger.echtem !larnnon. " Man möclìte beiDaÌte hör.en: "Häuft ziemlich
dicl{, dann köÌlnt ihr ulnso ntehr- Freultde euch machelt uìld dalrir
sorgen, daß da 1^/elche s1rìd, die euch aufnehnen, !ÿenn es rnal ì.ìart
konrnt." Man spùrt: Cehl- matì so auf dell Text ein, fülìtt er ir-r-e.
Also n!issen wil es uns ant!ìn lasselì, genötig1_ zu Herden , tiefer
nachzudenkeli.

Und da j-st dies die ersLe Ausk!ìr.ìlt: Der ungerechte ManìIìon, der
ungerechte Reiclìtu¡r ist ir] biblischer ùber'lieferuDg keirìes\degs der
dulch Raub und Diebslâl.rl zusa¡¡rnengekratz Le Reichlu , sondern der
garìz oÌ.deDtlich in lleißiger Ar'bei L, durch den Einsatz a1l der-
I{räf te, die lnan so hat, er.r,'orbene Besit.z, nicl.ìL uehr und nicht
\.,eniger. Ver.gessen rr'ir also all das V e r- b r e c h e r. I s c h e im Err,'erb vor.l
Reicl.tturÙ urd gchen Hir zu¡ii ordeiìilicll arbeiieilde¡r i,íer-rscjreD, der. es
zu ra¡as bringt r¡nd dann gebracht hat, Jetzt beginnt es, ärgerliclì
z\t rr,er.den aul andere it¡eise , au f' lleue hreise . hras l]eißt da
"rrngereclrt"?

ltf an ka]lD drüberl nachsínnelt, nìan kanll denl nachhor.chen, ¡nall r,uird
Dicht danit fertig rrrerden, es sei deDn, eine ErstreckLÌng del
ldirklichkeit, eine DÍ¡¡reDsion der ldirklichkeit wird ins Spiel
gerlonntell . Sie rrird angeùtef deL in deur Ausdruck, der hier übefsetzt
ist nil- "Sk1ave". lm griechischen Text steht rìicht ,, Sklave", da
stelìt "Hausgenosse". Das kaDn ein Sl<1ave sein, kann auch ein
l{nechl sein, der sich f rei ver-dingt hat, ì<aÌrn das hausgeborene
Kind sein, zu eigen allgenonlnen; der Hausgenosse. l{er zun Haus
gehört, von dern ist die Rede. Ileißt also - noch ei:rnal zurück zunì
Er!derb von ungerechteD Mammon -: lder in jenes FeId sicll einläßt,
der wilcl es lrüher oder späier- nrerken bei aller Fedlichkeit seiner
Gesinnung, daß er- aus Trieb an der- Arbeit ist, und der Trleb neint
sicil , und eigen tf i ch zunächst nur. sich, r¡nd andere ltur insof er-D
rìlarl sie brauchen ka¡tn, aber zunäclìst siclì. Und rvas da heißt "an
sich deirken", das isL ersclìöplend ausgedrückit in detr uns gärìgigen
Frend\rot:t "Egoisrnus", na1-ilrf icher, gesunder. Egoisntus. Ja rvas den¡r
sonst h¡äre am iterk, !renn hrir an die Arbeit Behen? Ich möchLe \,ras
zu essen, ích tìöchte l,ras zu l-rirìken, ich uöchLe \das zun Kleider.ì,
icìr rìlöcìr Le ein Haus, ich liir uich, nreine Nöte zu beheber.r. Das ist
anständig! Aber ohne die Tf iellkralt geschähe nichLs Jetzt. sind
1\,ir ùrittendrin i r'ì des Lebells Not: Das ist ja Dur die andere Seite
dês 'Iliebs, des ú b e r Ì e b e n s t L- i e b s , des Arbeitst.riebs, des
BesiIzcr.iebs. Ir)uììer. árgerliclìe!. wir-d das. In Vollzuge dieses
'f .iebs elìtf r.e¡ììden \{¡ir uns eina.der intnter- nrehr. Von selbs t f ühr.t
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dreser Tl'i.eb 
'icrlt- hiDüber zuu a.der', HeiißL âtso: A.rs LeLzr,e,

Garze geseìren, ùienschenkind, das weißt dLr docìr sefbsr-, ist dasl<eíre Lösu'9. u.d häLtest du Er-lolg gelìabt, err,r'or-be:r urrd e.rn,or.be,,,
mags t dlch loben und andere uögen dich Ìoben, dich beneiden urndiesen ErfoÌg - aber r.u¡ld und gânz bist du dar.irì nichl_ \arorden.Entlre tdet bisL du rn'or.de¡l , isotie]]t llast du dich.

und dar.rr l<onrmt dieses schicksal: Das alres geht - darf ich so
s agen : - das alles geht. flöten, das alles geht dahin, t^¡as hab iclrdavo¡r? l{ab ich nun das geueil]t, gervoll L, gehabt, war das dasLeben? NL'l setzen \rir vor diesen ganzer'ì Besitz rnit Behutsamkeit
das U¡tei1: ein niclìt guler, ein ungernäßer, ein ungereci.ìter,
einer, der- nlcht !!ahr ist, der Ìrlcht. sta'dháIt, ein unwahrer,
einer, der sich.ichl bev/ährt- Behrr tsan \t,ol len wir es sagen, denn\4,er r'r'i LÌ sich annraßer, er flrüsse nicht iùr das Nächslliegende
sorgell , r.ur d dazr-r braucht nlaD doch den Trieb! !lan nluß einmal die
Be langeDh ei t gespürt Ìlaben, das Bef allge''-, Gelangen_Sein tn dies
Sysle¡rì , das ich bin. Ein Systen bi. ich! Und dari¡.r sind 

'irgelangen. l{er l-ìolt. uns da heraus?

Da steht das ldort vom Sklaven - rvir haben gesaBt "Hausgenosse" _:
ider dleserlr erste. folgt, de'r Trieb da lolgt., der foÌgt zuÌläclìsL
einen bestiÌrr¡eDden Kraft, einer a11es bestimmenden Kraflt. Nennenin,ir sie maÌ ei'en Herr.n, ei¡len Komrna¡rdeur., einen lnperator, ei'enBelehllger, e j.nen unbedingLen Bef ehlíger. Cehor-san f olger.r rurr, undes r"'ird urrs \rie Sklaven gesagt: uìls zugLtte. Und am Ende bleiblÌìichts davo¡r.

Und nurì das arìdere, und da f ührt kein l{eg autoruatisch hinübe1..lsrael scheir)t dies Gerìeimnis früh begr.if f en ur.ìd i r.r denhrechseÌlälleD seiner Geschichte berdahrt und behalten zu ì.ìaben: Esgibl den andet rr, es gibl die andern, und diese ardern, dieserandere is L ein G'unddatu¡n neines Lebens . rch l<ann nicht überregen,ob ich thn habell rìÌöchte oder. nichl haben möcltte, er ist einec'.undgegebenheit rììelnes LebeDs. ohne ilìD birì ich ,'icht, ohne ihnkan. ich rìicht. Und nu' komnt der Ruck: Also sollst du ihnannehlrelr. Zu diÈ gehört er, iÌrnr gehö rs t du, dieseln andern , dieseìlander.n. Die Ander.n: Eiue große Gemeinschaft ist Grundgegebenhei tdei.es Lebe's, uÌld die darfst du nicht brechenr tn air oem, !^rasdei. 'l.ieb ist, rnußt du die Ìlü¿en, fördern! und nun spüre man insich hineir.t: Gerade das, \a/as der Trieb zunächst nicht 1iebt, lstihn abgelorde.t, ist ihn zugeìnuLet: des andern denken im cenufJ desE.albeitetelì, i' ptaxi des a.der.n deltl<en im Cenuß desErarbei re Le.: TeiÌgabe - riebt. der T'-i eb nicht, berechnungsrose.
Und gerade die ist zugenutet. Die Ìst zugemuLet !

Nun uüsse. h¡ir behu ts ar se in und da dran .u¡rurachen, .icht schnell
d a v o n g a 1 o p p Ì e r e n , nicht schÌtisse ziehen, Ìrur grad das bißcirer.rspüfeD. tn'ie sehr das rlrich i nìer. \dieder in Krisis brjngt, inKrisis, irì En ts che i dungs no tweDdiBkei t bringt: enl-\ÿeder- _ oder.Erìl\a'eder - oder'. rJur es auf die spitze zu Lrelben: zurnutung - vorì!rem denn? vom andern? Du.ch den ander. r von - die Scl-rrif L sagt:von GoLt. Von detn, der euclt zusa¡nnenbriDgen nìöchte, der euch
z u s a rn'e rr lt a I t e n rnöclìte, der dich nìiL detì Dei.er.i, die Deinerì it. dir-
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im Verbr.rnd habc¡r llröchie - CoiL. Das ist GotL. So ist Cott. Ein
zunutendef cott. Iliìl i'lcrr, au ch erl "Höre, fsreeÌ, dein I.lerr sei
dír. der. Ei.e Herr- ! " i'Jie'rand, l{ein llausgenosse, der zu deinem Haus
gehört, kann "denr z'ei l_e¡t lJerr.n,' dienen. Es lìeißl niclìt "zrÿei
IJe'.ren " . " Den zivei IJerr-eD die'e',,, delìì ers tbeschriebene' und Cott,
das geht nicht, i|i sich nichL. Das íst Krisls, bel.eitet als
Zuruutung von Cio Lt her. EDtscheide dich, lsr.ael , 14,á1.ìle ! Dann heißt
es: l{äh}e das CuLe, das Lebeìl , das rr,aÌtre, de^ Segeh, und rricht
jenes a.dere öltet's Ge^a'ìtte: ulìgerechl und bös u.d schlimm, der-
Tod ' Eire radikale Spr-ache ! I{an kan¡ sie leicht !r e g a r g u nì e n t i e r e n ,díese Spannung, so eilìf ach wir-d,s dann scheinbar.. hrer. aber dran
rurìrmaclìt und den SaLz gescìrrieben sein 1âßt liir siclì, der rdir.d
rn'ieder uÌ.ìd \dieder a¡t diese Stelte ge ru len dies;er Kr.isÍs, dieser
Enirscheidung.

U¡rd Jes us n¡¡n, det- A¡lh¡af t. Cottes uÌ)ter ulìs I'lenschen, tut den Mund
aul und sagt - uììd jetzL l<oûlnrt es massiv: ', Icìt sage euch: Macht
e uch nit det¡ Besitz, denì Reiclìtrìnt, dem Mannon , dem ,Llnge1-echIen',
Freunde ! " "Freunde" heißt nicht einfach solche, die man gern hat.
Das s ind eben jeìre, die, ir¡ der- ùì a t e r i a 1 i. .t l, j schelì SichL geseheD,
nrir zugeÌlörelì, die it.l nleitì Leben gellören, ,J.Le andet n, de¡' ander-e,
der Gerosse, der. Jochgenosse i¡r hrerk. Mach I euch Frerrnde! Behaltet
euch Freunde! StelìL zusanlrìreÐ, bleibt beieillarìder, schafft's
nìiteinande'., habet eillarìder, ger,Ji,lnet eilr¡.der! Und dabei h¡erden
Arbeit und Besitz ei'e Ilolle splelen: i\4aciì L cuch Freunde damiLl
Denn cs .i^ìrf rÌt¡ K: :r;-r, IiâììI ;il jscìl¿rL zr,,c i H^l.l.elt. Die zrdei
Herren": de¡- angernaßte, der. zutode f ühr.t, zu ungelosce¡ìt Tod , und
der andere, der. ins LebeD lühr-t., das Leben ile rci LeL. ldáh1et ! Denn
ich sage euch: I(ein lJausgenosse, kel-n.jr, <1cr- dazu¡,;ehör't, kann den
zwei Herren diener. 1!ähLel! Das ist'- die K]l r.rjis, d¡rs ist zunìutung,
von Cott her u|rs zugute.


